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Übersicht über die Wahlen auf Kantons- und
Gemeindeebene 2019

Elections

Im Jahr 2019 wählten sechs Kantone ihre Parlamente neu (AI, AR, BL, LU, TI, ZH).
Insbesondere in den drei Deutschschweizer Kantonen Basel-Landschaft, Luzern und
Zürich erzielten die Grünen deutliche Gewinne. Alleine in diesen drei Kantonen konnte
die Partei ihre Sitzzahl von 28 auf 51 Sitze steigern. Auch die Grünliberalen profitierten
von der vielzitierten «grünen Welle» und gewannen Mandate dazu (von 22 auf 34 Sitze
in diesen drei Kantonen). Grösste Verliererin war die SVP, welche in allen Kantonen –
abgesehen vom Tessin – zwischen 4 und 6 Prozentpunkten an Wähleranteilen
einbüsste. In fünf von sechs Kantonen stieg der Frauenanteil im Parlament gegenüber
den letzten Wahlen. Einzig im Kanton Appenzell Innerrhoden sank der Anteil von 30.0
auf 24.0 Prozent. Um je rund 10 Prozentpunkte und damit am deutlichsten stieg der
Frauenanteil in den Kantonen Appenzell Ausserrhoden (von 23.1% auf 33.8%) und Tessin
(von 24.4% auf 34.4%).

Die Wahlbeteiligung blieb in allen Kantonen im Vergleich zu den Vorwahlen auf tiefem
Niveau relativ konstant (zwischen 33.5% und 41.5%). Einen Sonderfall in dieser Hinsicht
stellte der Kanton Tessin dar, wo 59.3 Prozent der Stimmberechtigten an die Urne
gingen. 

Dieselben sechs Kantone wählten 2019 auch ihre Kantonsregierungen neu. In den
Kantonen Appenzell Ausserrhoden und Luzern blieb beinahe alles beim Alten, denn alle
Bisherigen wurden wiedergewählt und alle Zurückgetretenen wurden von Personen aus
derselben Partei ersetzt. Im Tessin blieb die Parteizusammensetzung der Regierung
zwar ebenfalls konstant, doch der bisherige CVP-Regierungsrat Paolo Beltraminelli (TI,
cvp) verpasste die Wiederwahl und wurde von seinem Parteikollegen Raffaele De Rosa
(TI, cvp) überflügelt. Im Kanton Appenzell Innerrhoden verlor die CVP einen Sitz an einen
weiteren "Unabhängigen" (sprich: Parteilosen), von denen somit vier in der Innerrhoder
Kantonsregierung sassen. Gleich zwei Regierungsmandate verlor die FDP – im Kanton
Zürich an die Grünen und im Kanton Basel-Landschaft an die SP. In drei weiteren
Kantonen (BS, AG, VD) kam es zudem zu Ersatzwahlen für einen freigewordenen
Regierungssitz. In allen drei Fällen vermochten die jeweiligen Parteien ihre Sitze zu
verteidigen. Die Anzahl Frauen in den Kantonsregierungen blieb 2019 beinahe
unverändert. In den Kantonen Waadt und Zürich übernahm je eine Frau einen Sitz von
einem Mann, während im Kanton Aargau der Regierungsrat nach der Ersatzwahl wieder
rein männlich wurde. Insgesamt hatten Ende 2019 fünf Kantone eine rein männliche
Regierung (AR, LU, TI, GR, AG) und elf weitere hatten lediglich ein weibliches
Regierungsmitglied. Von den total 154 kantonalen Regierungsratsmitgliedern in der
Schweiz waren Ende 2019 38 weiblich. 1

ÉLECTIONS
DATE: 01.01.2019
ELIA HEER

Regierungsratswahlen im Kanton Appenzell
Ausserrhoden

Elections des gouvernements cantonaux

Der Rücktritt von Regierungsrätinnen und -räten bedeutet in der Regel, dass kantonale
Regierungswahlen spannend werden. Nicht so 2019 im Kanton Appenzell
Ausserrhoden. Zwar waren Köbi Frei (AR, svp) und Matthias Weishaupt (AR, sp)
altershalber zurückgetreten – beide durften nach drei Amtsperioden nicht mehr
antreten –, für die fünf bei den Wahlen 2019 zu vergebenden Regierungssitze
kandidierten allerdings lediglich fünf Kandidaten. Neben den drei bisherigen Dölf
Biasotto (AR, fdp), Paul Signer (AR, fdp) und Alfred Stricker (AR, parteilos) traten
lediglich Yves Noël Balmer für die SP und Hansueli Reutegger für die SVP an. Beide
galten in ihren Parteien als gemässigt und «dossierfest», wie die Appenzeller Zeitung
festhielt. Damit waren bereits vor dem Urnengang zwei Dinge klar: Erstens würde die
parteipolitische Zusammensetzung der Ausserrhoder Regierung bestehen und zweitens
würde die Exekutive im Kanton nach wie vor ein reines Männergremium bleiben.
Ersteres wurde im Vorfeld der Wahlen gelobt, da so «alle Bevölkerungsschichten in der
Regierung vertreten» seien, wie etwa der Neo-Regierungsrat Yves Noël Balmer betonte.
Zweiteres war ab und zu kritisiertes Thema bei den spärlichen medialen Diskussionen
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vor dem Urnengang. Seit dem Rücktritt von Marianne Koller-Bohl (AR, fdp) im Jahr 2017
sitzt keine Frau mehr in der Ausserrhoder Regierung. Unmut löste zudem die
mangelnde Auswahl aus. Da die beiden amtierenden Alfred Stricker und Paul Signer
aufgrund ihrer Amtsführung in der Kritik standen, wäre ein Angriff von links oder der
traditionell dominanten FDP wohl nicht chancenlos gewesen. In den Medien wurde der
Nichtangriffspakt mit den anstehenden nationalen Wahlen erklärt. Wollte die FDP den
Nationalratssitz, den die SVP 2015 mit David Zuberbühler (svp, AR) gewonnen hatte,
zurückerobern, so brauchte sie die Unterstützung der anderen Parteien, insbesondere
eben auch der SP. 
Ähnlich spannungsarm wie die Regierungswahlen präsentierte sich auch die Wahl des
neuen Landammans. Für das Regierungspräsidium von Appenzell Ausserrhoden, das alle
zwei Jahre neu besetzt werden muss, meldete sich lediglich Alfred Stricker, der damit
die Nachfolge von Paul Signer anstrebte.  

Die wohl «spannungslosesten Regierungswahlen seit vielen Jahren», wie der
Appenzeller Volksfreund sie betitelte, gingen am 10. Februar 2019 über die Bühne. Als
eher überraschend wurde gewertet, dass die im Vorfeld der Wahlen geäusserte Kritik an
Alfred Stricker (10'727 Stimmen) und Paul Signer (10'699 Stimmen) die beiden kaum
Stimmen kostete. Beide wurden – wie die anderen drei Kandidierenden auch – mit über
10'000 Stimmen gewählt. Knapp am meisten Stimmen erhielt Dölf Biasotto (10'829
Stimmen). Aber auch die beiden Neuen fielen hinsichtlich ihrer Stimmenzahl nicht ab:
Yves Noël Balmer erhielt 10'641 Stimmen und Hansueli Reutegger deren 10'230. Dies ist
nicht selbstverständlich, liegen doch Kandidierende der SVP in Ausserrhoden häufig
rund 10 Prozent hinter den anderen Kandidierenden. Alfred Stricker wurde zudem mit
9'970 Stimmen zum neuen Landammann gewählt. Von den 11'816 eingelangten
Wahlzetteln für die Präsidentschaftswahl blieben 870 leer oder waren ungültig und auf
976 stand ein anderer Name als jener von Stricker. 
Die tiefe Wahlbeteiligung von 31.5 Prozent vermochte aufgrund der Ausgangslage kaum
zu überraschen. Zum Vergleich: Bei der gleichzeitig stattfindenden nationalen
Abstimmung zur Zersiedelungsinitiative nahmen 37.1 Prozent der Ausserrhoder
Stimmberechtigten ihr Beteiligungsrecht wahr. Die tiefe Wahlbeteiligung wurde von den
Medien auch als stiller Protest gegen die nicht vorhandene Auswahl interpretiert. 2

Election complémentaire canton de Vaud
2019

Elections cantonales complémentaires

Le PS a maintenu son siège au Conseil d'Etat vaudois, suite à l'élection de Pierre-Yves
Maillard à la tête de l'Union syndicale suisse (USS). La conseillère nationale socialiste
Rebecca Ruiz siégera au niveau cantonal.
Elle avait pour adversaires Pascal Dessauges (udc), Axel Marion (pdc), Jean-Michel Dolivo
(solidaritéS) et Anaïs Timofte (pop). Le POP a fait cavalier seul, en ne s'associant pas
avec la coalition formée par la gauche radicale, intitulée Ensemble à gauche. Jean-
Michel Dolivo tentait sa chance pour la troisième fois. Le PDC a présenté son unique
député au Grand conseil. Il espérait recevoir le soutien du PBD et de l'UDF. Le PLR
supportait l'UDC. 
Après les échecs de 2012 et 2017, le parti agrarien souhaitait être à nouveau représenté
dans l'exécutif cantonal. Son candidat, préfet du Gros-de-Vaud, était dans une
situation particulière lors de la campagne. Comme représentant du gouvernement dans
son district, il a exprimé des critiques du gouvernement à majorité de gauche. 
Rebecca Ruiz s'est retrouvée sous les projecteurs, en raison de plusieurs affaires. Son
mari aurait profité de «copinage» pour être élu à la présidence de la Compagnie
générale de navigation (CGN). Une dénonciation pénale à l'encontre de la candidate et
de l'ancienne ministre socialiste Anne-Catherine Lyon a été déposée pour un contrat
dont l'intitulé était «bidon». Après plusieurs contrats à durée déterminée, Rebecca
Ruiz a pu bénéficier d'une manœuvre visant à contourner une directive interdisant
d'enchaîner quatre contrats à durée déterminée pour sa fonction. A quelques jours du
premier tour, le gouvernement cantonal s'est défendu en expliquant que la pratique
était ponctuelle et dès à présent proscrite. La présidente de la section socialiste
cantonale et la candidate ont reçu un courrier anonyme au caractère pénal. 
Le PS avait un budget de campagne de 240'000 francs, l'UDC 80'000, Ensemble à
gauche 28'020, le POP 24'000 et le PDC 14'400. 

ÉLECTIONS
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Le 17 mars, avec une participation de 34.2% et une majorité absolue fixée à 72'643 voix,
Rebecca Ruiz comptabilise 67'683 voix, suivie par Pascal Dessauges (54'576 suffrages),
Axel Marion (8'760), Jean-Michel Dolivo (5'983) et Anaïs Timofte (4'743). Selon le journal
«24Heures», une part importante des électeurs du PLR, sans candidat de leur couleur,
n'ont pas participé à l'élection. Le poulain UDC n'a pu, dès lors, compter sur un fort
soutien du PLR. L'électorat UDC est, quant à lui, resté stable par rapport à l'élection du
Conseil d'Etat en 2017. 

Au regard des résultats et pour ne pas gaspiller les deniers publics dans un second tour,
Pascal Dessauges a préféré renoncer à la course. Axel Marion, a également décliné sa
participation tout comme Jean-Michel Dolivo et Anaïs Timofte. Ainsi, Rebecca Ruiz a
été élue tacitement. La composition du gouvernement cantonale reste inchangée. Pour
la première fois en Suisse, 5 femmes siègent dans un exécutif cantonal. Rebecca Ruiz
sera remplacée, au Conseil national, par Nicolas Rochat Fernandez (ps, VD). 3

Regierungsratswahlen Luzern 2019

Elections des gouvernements cantonaux

Die erste grosse Weiche zu den Ende März 2019 stattfindenden Regierungsratswahlen
des Kantons Luzern stellte sich bereits im Januar 2018, als der bisherige Vorsteher des
Bau-, Umwelt- und Wirtschaftsdepartements, Robert Küng (fdp), seinen Verzicht auf
eine erneute Kandidatur für den Regierungsrat bekannt gab. Er wolle wieder mehr
Freiheiten haben, begründete er diesen Entscheid. Die amtierenden Regierungsräte
Reto Wyss (cvp) und Paul Winiker (svp) sowie kurze Zeit später auch Guido Graf (cvp)
gaben hingegen ihre erneuten Kandidaturen bekannt, Fragezeichen stellten sich einzig
bezüglich der erneuten Kandidatur von Finanzdirektor Marcel Schwerzmann (parteilos).
Der Parteilose sei gemäss Luzerner Zeitung aufgrund der Sparpakete der letzten Jahre,
für die er als Finanzminister verantwortlich gemacht werde, umstritten. Zudem habe
aus einer Konkordanz-Perspektive die SP Anspruch auf seinen Sitz – vier Jahre zuvor
war diese aus der Regierung ausgeschieden. 

Bereits kurz nach der Mitteilung von Küng begann sich das Kandidatenkarussell zu
drehen – im Zentrum des Interesses standen männliche Kandidaten der FDP,
grösstenteils amtierende Kantonsräte und/oder Gemeinderäte: Rolf Born,
Gemeindepräsident von Emmen und Kantonsrat; Fabian Peter, Kantonsrat; Roland
Emmenegger, Gemeinderat von Hochdorf; Jim Wolanin, Sozialvorsteher von Neuenkirch
und Kantonsrat; sowie Charly Freitag, Gemeindepräsident von Beromünster und
Kantonsrat. Frauen fanden sich keine, was zu breiter Kritik daran führte, dass es die
FDP verpasst habe, frühzeitig mögliche Kandidatinnen aufzubauen. Umstritten war
innerhalb der FDP, ob die Partei mit einem oder zwei Kandidaten antreten solle. Mit
zwei Kandidaten hätte man die Chance, zwei Sitze zu erobern, ginge aber auch die
Gefahr ein, dass beide Kandidaten das absolute Mehr im ersten Wahlgang verpassen.
Rein arithmetisch stünde der FDP zudem nur ein Sitz zu, gab die Luzerner Zeitung zu
bedenken. Während die Delegiertenversammlung des Wahlkreises Sursee nur Jim
Wolanin, nicht aber zusätzlich Charly Freitag als Regierungsratskandidaten empfahl,
setzte der Wahlkreis Hochdorf auf Rolf Born und auch auf Fabian Peter. Obwohl die
Parteileitung eine Zweierkandidatur bevorzugt hätte, entschieden sich die Delegierten
der FDP Kanton Luzern in der Folge aber, lediglich mit Fabian Peter ins Rennen zu
ziehen – in zwei Wahlgängen setzte er sich gegen seine zwei Konkurrenten durch. 
Die SP gab bekannt, mit dem laut Luzerner Zeitung gemässigten, über die Parteigrenzen
hinaus vernetzten Kantonsrat Jörg Meyer um den Wiedereinzug in den Regierungsrat zu
kämpfen. Man greife dabei aber nicht den freiwerdenden Sitz der FDP an – da man
deren Anspruch auf einen Sitz für «unbestritten» halte (Jörg Meyer) –, sondern
denjenigen des parteilosen Marcel Schwerzmann. Der Entscheid der SP für Meyer stiess
jedoch auch auf Kritik: Die Partei habe zuvor immer das Fehlen der Frauen im
Regierungsrat kritisiert, trete nun aber selbst mit einem Mann an. 
Als einzige Partei setzten die Grünen auf eine Frauenkandidatur: Korintha Bärtsch,
Fraktionschefin der Grünen im Grossstadtrat setzte sich gegen drei weitere
Kandidatinnen durch (Christina Reusser, Kantonsrätin und Bildungskommission Ebikon;
Monique Frey, Kantonsrätin und Fraktionschefin; Verena Kleeb, ehemalige Grossrätin,
Präsidentin Grüne Willisau und Region). In der Folge bildete sich ein «breit
abgestütztes» Frauenkomitee (Luzerner Zeitung), das die Kandidatur von Korintha
Bärtsch unterstützte. Bis zum Wahlsonntag waren die in den meisten Parteien
fehlenden Frauenkandidaturen sowie das seit 2015 rein männliche Regierungsquintett

ÉLECTIONS
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Thema medialer Diskussionen und Kritik.
Keine Diskussionen zu den Nominierungen gab es bei CVP und SVP, die auf ihre
bisherigen Regierungsräte Reto Wyss, Guido Graf (beide cvp) und Paul Winiker (svp)
setzten. Überdies kandidierten alt-Nationalrat und Präsident der Kantonalpartei Roland
Fischer für die Grünliberalen und Rudolf Schweizer für die Gruppe «parteilose
Schweizer», denen jedoch in der Presse kaum Chancen zugeschrieben und somit auch
deutlich weniger Aufmerksamkeit gewidmet wurde als den übrigen Kandidierenden.

Beim ersten Wahlgang der Regierungsratswahlen am 31. März 2019 gelang bei einer
Stimmbeteiligung von 40.3 Prozent lediglich den beiden bisherigen CVP-
Regierungsräten Guido Graf (59'291 Stimmen) und Reto Wyss (58'088 Stimmen) sowie
dem neuen FDP-Kandidaten Fabian Peter (56'410 Stimmen) der direkte Einzug in den
Regierungsrat. Die übrigen Kandidierenden erreichten das absolute Mehr von 54'369
Stimmen nicht – wenn auch im Falle des Bisherigen Paul Winiker (53'675) nur wegen
weniger als 700 Stimmen. Die Kommentare zu seinem Abschneiden schwankten
zwischen einem Zufallsresultat, zumal Winiker das absolute Mehr nur knapp verpasst
hatte, und Kritik an der Taktik der SVP, insbesondere da diese in den gleichzeitig
stattfindenden Kantonsratswahlen grosse Verluste hatte einstecken müssen. 
Einen sehr guten fünften Platz belegte die Grüne Korintha Bärtsch (42'946 Stimmen),
die 400 Stimmen mehr erzielte als SP-Kandidat Jörg Meyer (42'546 Stimmen). Dies
führte sofort zu Spekulationen, welche oder welcher der beiden Kandidierenden sich
nun allenfalls für den zweiten Wahlgang zurückziehen würde. Abgemacht sei gewesen,
dass sich diejenige Person, die weniger Stimmen erzielt, zurückziehen werde, war aus
dem Lager der Grünen zu hören. Obwohl dies von der SP nicht bestätigt wurde, zog sich
Jörg Meyer wenig später zurück. Man wolle zusammen mit den Grünen auf eine
Einerkandidatur setzen, um das Hauptziel einer linken Vertretung in der Regierung
erreichen zu können, begründete er den Rückzug. 
Nur am siebtmeisten Stimmen erzielte der amtierende Finanzdirektor Marcel
Schwerzmann (39'500 Stimmen), der damit vor dem GLP-Kandidaten Roland Fischer
(35'365 Stimmen) und dem parteilosen Ruedi Schweizer (4'234 Stimmen) zu liegen kam.

Nachdem sich auch Fischer und Schweizer aus dem Rennen zurückgezogen hatten, kam
es zu einem Dreikampf zwischen Paul Winiker, Korintha Bärtsch und Marcel
Schwerzmann um die zwei freien Sitze. Die FDP, die SVP sowie die Wirtschaftsverbände
unterstützten Schwerzmann und Winiker, während die CVP – eher überraschend –
Stimmfreigabe beschloss: Vor dem ersten Wahlgang hatte CVP-Kantonalpräsident
Christian Ineichen in verschiedenen Interviews den Anspruch der SP auf einen Sitz
betont und auch vier Jahre zuvor hatte die CVP SP-Kandidatin Zopfi unterstützt. An der
Delegiertenversammlung der CVP war zwar der Sitzanspruch der SVP unbestritten,
darüber hinaus überwogen jedoch diejenigen Stimmen, welche aufgrund der Niederlage
der CVP in den Kantonsratswahlen, bei der die links-grünen Parteien zu den Gewinnern
gehört hatten, Letztere nicht unterstützen wollten. Zudem solle die Unruhe, die
innerhalb der Partei durch eine Entscheidung für Schwerzmann oder Bärtsch
entstünde, verhindert werden. Hingegen entschied sich die GLP, genauso wie die SP
und die Grünen, für eine Unterstützung von Bärtsch, was ihr kritische Kommentare von
der FDP einbrachte. 

Beim zweiten Wahlgang am 19. Mai 2019 blieb die Überraschung aus: Die beiden
Bisherigen, Winiker und Schwerzmann, setzten sich bei einer Stimmbeteiligung von
40.8 Prozent mit 65’887 Stimmen respektive 59'746 Stimmen deutlich durch. Dennoch
konnte Korintha Bärtsch mit 51’640 Stimmen, fast 9'000 Stimmen mehr als im ersten
Wahlgang, einen Achtungserfolg erzielen. Sie erreichte damit mehr Stimmen als jemals
eine Kandidatin oder ein Kandidat der Grünen bei Luzerner Regierungsratswahlen
zuvor. In der Folge diskutierte die Presse, ob ihre Niederlage eher auf die fehlenden
Stimmen aus den ländlichen Regionen oder auf die fehlende Unterstützung der CVP
zurückzuführen sei – womöglich hätte die formelle Unterstützung der CVP für eine Wahl
ausgereicht, wurde gemutmasst. Damit blieb also die Machtverteilung in der Luzerner
Regierung trotz Rücktritts eines Bisherigen wie gehabt: Weiterhin sollten fünf
bürgerliche Männer den Kanton regieren.

Die im zweiten Wahlgang ausgebliebene Überraschung folgte dann einige Tage nach den
Wahlen, als der Regierungsrat eine grössere Ämterrochade bekannt gab: So übernahm
Reto Wyss das Amt des Finanzdirektors von Schwerzmann, welcher in das Bildungs- und
Kulturdepartement wechselte. Der neu gewählte Fabian Peter übernahm das
freiwerdende Bau-, Umwelt- und Wirtschaftsdepartement. Diese Rochade führte
gemäss Luzerner Zeitung zu einem «Sturm der Entrüstung»: Ein Teil der Wählerschaft
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fühle sich verschaukelt, zumal man Schwerzmann mit dem Versprechen auf Kontinuität,
welche in seinem Wahlkampf hervorgestrichen worden sei, gewählt habe. Die Linke
erhoffte sich hingegen vom Amtswechsel eine «Entspannung in der Finanzpolitik», wie
es Grünen-Präsident Maurus Frey formulierte. In der Folge wurde in der Presse
spekuliert, wie es zu dieser Rochade gekommen sei, zumal sich die Betroffenen nicht
dazu äusserten. Des Rätsels Lösung präsentierte schliesslich die Luzerner Zeitung,
deren Recherchen «wasserdicht auf[gezeigt hätten]», dass sich Reto Wyss zusammen
mit seinem Parteikollegen Guido Graf und dem neugewählten Fabian Peter in der
Abstimmung zur Ämterverteilung durchgesetzt und Schwerzmann zu einem Wechsel
gezwungen hätten. Sachpolitisch ändere damit nicht viel, staatspolitisch hätten Wyss,
Graf und Peter hingegen «einen fahrlässigen Umgang mit dem Wählerwillen» bewiesen,
bilanzierte die Luzerner Zeitung. 4

Regierungsratswahlen im Kanton Basel-
Landschaft 2019

Elections des gouvernements cantonaux

Wie bereits vor vier Jahren traten vier bürgerliche Kandidierende auf einem
gemeinsamen Ticket zu den Regierungsratswahlen im Kanton Basel-Landschaft an.
2015 war diese Strategie derart erfolgreich gewesen, dass man damit der SP den
vakanten Regierungsratssitz abjagen konnte. Drei der vier bei jenen letzten Wahlen
erfolgreichen Kandidierenden traten erneut an, nämlich Anton Lauber (cvp), Thomas
Weber (svp) und die damalige Herausforderin der FDP, Monica Gschwind. Die vierte im
damaligen Bunde, Sabine Pegoraro (fdp) hatte nach 16 Jahren im Amt ihren Rücktritt auf
das Ende der Legislatur angekündigt. Nicht die FDP sollte den frei werdenden Sitz der
bürgerlichen Zusammenarbeit (Büza) verteidigen, sondern die stärkste Partei im
Kanton, die SVP. Diese trat mit Nationalrat Thomas de Courten an. Der vielen als
Hardliner geltende de Courten erhielt allerdings insbesondere seitens der CVP keine
ungeteilte Unterstützung. An ihrem Parteitag Mitte Oktober 2018 entschied die CVP
dann gar offiziell, nur die drei Bisherigen zu unterstützen und für die verbleibenden
beiden Regierungsratssitze Stimmfreigabe zu beschliessen. Die Christdemokraten
setzten sich ihrerseits Kritik innerhalb der Büza aus, weil sie für die Landratswahlen
sowie für die Nationalratswahlen mit der GLP, der BDP und der EVP ein Bündnis
einzugehen planten. In Kommentaren prophezeiten die Basler Medien der CVP, dass sie
mit ihrem «Abschied von der bürgerlichen Solidarität» bei einem einstigen Rücktritt
ihres Regierungsrats Lauber wohl in der Regierung «aussen vor» bleiben würde (BaZ,
24.10.18). Der Knatsch im bürgerlichen Lager kam der SP wohl nicht ungelegen. Die
Sozialdemokraten wollten nämlich ihren vor vier Jahren verloren gegangenen, vorher
während 90 Jahren ununterbrochen besetzten Regierungsratssitz mit Kathrin
Schweizer zurückerobern. Die Sozialdemokratin, die nach dem Rücktritt von Susanne
Leutenegger Oberholzer aus dem Nationalrat eigentlich auf dem ersten Ersatzplatz
hätte in das nationale Parlament nachrutschen können, verzichtete zugunsten der
Regierungsratskandidatur. Allerdings war früh klar, dass die SP und die Grünen, die mit
dem Bisherigen Isaac Reber antraten, wie schon 2015 keinen gemeinsamen Wahlkampf
planten. Mit dem Parteilosen Samuel Mathys trat ein siebter Kandidat an. Er wolle neben
der neuen linken Kandidatin Schweizer und dem neuen rechten Kandidaten de Courten
auch noch eine Auswahl in der Mitte bieten, begründete Mathys seine Kandidatur, der
allerdings kaum Chancen eingeräumt wurden. 
Die Ausgangslage verhiess einen Zweikampf zwischen SP und SVP um den frei
werdenden Sitz. Nachdem die CVP lediglich die drei bisherigen Bürgerlichen empfohlen
hatte, empfahl die BDP ein etwas ungewöhnliches Viererticket aus Lauber, Reeber,
Weber und Schweizer. Die BDP konnte sich nicht zu einer Empfehlung de Courtens
durchringen, aber auch Monica Gschwind erhielt keine offizielle Unterstützung. Das
Komitee der Büza, das unter dem Motto «Zukunft Baselbiet gestalten» antrat, empfahl
das Viererticket. Die fünfte Zeile solle leer gelassen werden, so die Empfehlung auf den
Plakaten und Inseraten. Zahlreiche bürgerliche Prominente setzten sich allerdings für
die Wiederherstellung der Konkordanz ein und empfahlen neben den vier Bisherigen
die Wahl von Schweizer. Sie warben mit Flyern, auf denen ein Blau dominierte, wie es
eigentlich von der FDP verwendet wird, was den Freisinnigen sauer aufstiess. In die
Schlagzeilen gerieten die Kandidierenden, weil sie auf die Wahlhilfe Smartvote
verzichten wollten. Die vier amtierenden Exekutivmitglieder führten die Gefahr einer
Verletzung des Kollegialprinzips als Erklärung an. Der Wahlkampf war ansonsten geprägt
von eher ruhigen Tönen, insbesondere zwischen den Kandidierenden.
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Allgemein wurde erwartet, dass die SP das Rennen machen würde. Sie habe als
zweitgrösste Partei Anrecht auf einen Regierungssitz und die Baselbieterinnen und
Baselbieter würden sich wohl nach vier Jahren Unterbruch wieder für die Konkordanz
entscheiden, war in der Presse zu lesen. Auch wenn die bürgerliche
Regierungsmehrheit die Kantonsfinanzen ins Lot gebracht habe, was durchaus auch an
der Wahlurne honoriert werden könnte, müsse die SP wieder eingebunden werden.
Zudem wurde häufig betont, dass es in der Regierung weiterhin zwei Frauen brauche.
Schweizer wäre allerdings erst die vierte Frau in der Baselbieter Regierung und die
erste linke Regierungsrätin im Baselbiet. 

Die Erwartungen der Medien wurden Ende März bereits im ersten Wahlgang erfüllt.
Kathrin Schweizer holte als Drittplatzierte (37'187 Stimmen) den Sitz der SP zurück.
Überflügelt wurde sie von Anton Lauber (cvp, bisher), der mit 41'417 Stimmen das beste
Ergebnis erzielte – wohl auch, weil ihm als Finanzminister eine Mitverantwortung für die
Gesundung der Kantonsfinanzen attestiert wurde. Auf Platz 2 folgte der Bisherige Isaac
Reber von den Grünen (40'651); Monica Gschwind (fdp, bisher) erhielt 33'551 Stimmen
und Thomas Weber (svp, bisher) konnte 32'338 Wählerinnen und Wähler von sich
überzeugen. Thomas de Courten (svp) übersprang zwar mit 23'617 Stimmen knapp das
absolute Mehr, musste sich aber letztlich deutlich geschlagen geben. Als Achtungserfolg
wurden die 16'913 Stimmen des Parteilosen Samuel Mathys honoriert. Er habe wohl von
vielen Proteststimmen profitiert, so die Interpretation in den Medien. Die fünf stärksten
Parteien sind damit wieder mit je einem Sitz in der Regierung vertreten. Die
Wählerschaft, von der sich 34.1 Prozent an die Urne begeben hatten, habe sich für die
Rückkehr zu einer konkordanten Regierung entschieden, war die einhellige Meinung.
Das gute Abschneiden von Reber und das durchmischte Resultat der beiden SVP-
Kandidierenden wurden auch auf die Klimadebatte zurückgeführt, die sich auch bei den
gleichzeitig stattfindenden Landratswahlen im Resultat bemerkbar gemacht hatte. 5

Election gouvernement Tessin 2019

Elections des gouvernements cantonaux

Pour l'élection du Conseil d'Etat tessinois, 52 personnes, réparties sur treize listes, se
sont lancées dans la course. Les listes de la Lega (en tandem avec l'UDC), de la «Lega
Verde», du PLR, du PPD, du PS, du «Movimento per il socialismo - Partito Operaio
Popolare - Indipendenti», des Vert'libéraux, des Verts, du Parti communiste et
Indépendants proposaient chacune cinq prétendantes et prétendants. La liste «Più
Donne» présentait quatre candidates. Un seul aspirant figurait sur les listes du
mouvement «MontagnaViva», «Per un Cantone rispettoso dei (suoi) minori» et «Bello
Sognare». 
La Lega a focalisé sa campagne sur la visibilité et la popularité de ses membres sortants,
Norman Gobbi et Claudio Zali. Le PS souhaitait un deuxième représentant, aux côtés de
Manuele Bertoli, afin de renforcer sa présence à l'exécutif cantonal. Le PLR visait, outre
le siège de Christian Vitta, également un siège supplémentaire. 
Christian Vitta a été au centre de l'attention des médias, lors de la campagne, pour
avoir accordé des avantages fiscaux à un ancien dirigeant d'un groupe de luxe. Le
candidat sortant PPD Paolo Beltraminelli a également été sous les projecteurs en raison
de l'affaire Argo 1, du nom de la société chargée de la gestion d'un centre de requérants
d'asile. Mandatée sans mise au concours préalable, Argo 1 a fini dans le collimateur du
Ministère public de la Confédération et du ministère public de Lugano. Un de ses
employés a été condamné pour recrutement de membres destinés à rejoindre les
organisations islamistes et le directeur pour maltraitance d'un requérant d'asile. En
février, la commission d'enquête parlementaire instaurée suite à l'affaire Argo 1 a
présenté ses conclusions. Elle a accusé le gouvernement, et plus particulièrement le
conseiller d'Etat en charge du département de la santé publique, d'avoir commis des
lacunes. Les accusations contre le fonctionnaire ont été abandonnées par le procureur
chargé de l'enquête. Outre ces affaires, un sondage réalisé pour le quotidien «Corriere
del Ticino» annonçait un cumul de 33.7% des préférences pour la droite Lega-UDC,
25.4% pour le PLR, 15.7% pour le PPD et 14.7% pour le PS. 

Avec une participation de 59.7% (62.2% en 2015), l'ensemble des conseillers d'Etat
tessinois sortants ont été élus pour un mandat supplémentaire, sauf le PPD Paolo
Beltraminelli. Norman Gobbi est arrivé en tête avec 71'312 voix, suivi par Christian Vitta
avec 66'819 voix, Claudio Zali avec 66'689 suffrages, Raffaele De Rosa (ppd) avec 44'648
et Manuele Bertoli 42'070 voix. Ainsi, la liste Lega-UDC a récolté 27.9% des suffrages (-
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4.2 points de pourcentage par rapport à 2015), celle du PLR 24.5% (-1.8), le PPD 18.2% (-
0.7) et le PS 17.1% (+2.3). Les projections du sondage n'étaient pas si éloignées des
forces résultantes pour le PLR, le PPD et le PS. Pour les autres listes, celle des Verts a
récolté 4.3% (-2.3 points de pourcentage par rapport à 2015); du «Movimento per il
socialismo - Partito Operaio Popolare» 2.1% (+1.1), de «Più Donne» 1.9%, des
Vert'libéraux 1% (+0.7), du Parti communiste 1%, de la Lega Verde 0.9%, de
«MontagnaViva» 0.8% (+0.7), de «Bello Sognare» 0.4% et «Per un Cantone rispettoso
dei (suoi) minori» 0.1%. Paolo Beltraminelli, avec 33'838 voix, est arrivé en septième
position. Son faible score s’expliquerait par les lacunes commises par son département
dans l'affaire Argo 1. Remplacé par Raffaele De Rosa, le gouvernement cantonal reste
exclusivement masculin. Il devra composé avec un parlement majoritairement composé
de représentantes et représentants du PLR, de la Lega et du PPD. 6

Election gouvernement Appenzell Rhodes
Intérieures 2019

Elections des gouvernements cantonaux

Roland Dähler (sans parti) et Jakob Signer (sans parti) siégeront à l'exécutif cantonal
d'Appenzell Rhodes-Intérieures, à la place de Daniel Fässler (pdc) et de Martin Bürki
(sans parti).
Daniel Fässler, à la fois conseiller national et président du Conseil d'Etat, avait donné sa
démission du gouvernement cantonal en novembre. Il souhaitait se concentrer sur son
mandat national. En début d'année, après la démission du conseiller aux Etats Ivo
Bischofberger (pdc, AI), il s'est porté candidat pour le remplacer. Lors de la
Landsgemeinde, il sera choisi pour représenter le canton à Berne. Son successeur au
niveau cantonal, Roland Dähler, avait deux concurrents PDC, Lorenz Gmünder et Bruno
Huber. Sans couleur politique, il raflera le siège du PDC et sera à la tête du département
de l'économie.
Le jour de la Landsgemeinde, Jakob Signer sera également élu au gouvernement
cantonal, une semaine après s'être lancé dans la course. Alors qu'il n'avait pas envisagé
siéger à l'exécutif, il était revenu sur sa décision à la suite du décès, début avril, du
conseiller d'Etat Martin Bürki. Il a pu compter sur le soutien des sections cantonales du
PDC, du PLR et de l'UDC. Il reprendra le département de justice, police et des affaires
militaires.
Ainsi, le gouvernement cantonal sera composé d'un UDC, de deux PDC et de quatre
membres sans couleur politique. Roland Inauen (sans parti) occupera la fonction de
Landammann. 7
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Ersatzwahl in den Stadtbasler Regierungsrat
2019

Elections cantonales complémentaires

Nach 14 Jahren im Stadtbasler Regierungsrat kündigte Finanzdirektorin Eva Herzog (BS,
sp) im April 2019 an, ihr Mandat auf Anfang 2020 abgeben und stattdessen für den
freigewordenen Stadtbasler Ständeratsitz kandidieren zu wollen. 
Die Ersatzwahl wurde von der Stadt auf den 20. Oktober 2019 angesetzt – zeitgleich mit
den eidgenössischen Wahlen. Um ihren Sitz in der Regierung des Stadtkantons zu
verteidigen, portierte die SP ihre Grossrätin Tanja Soland (BS, sp). Soland hatte noch am
selben Tag, als Herzog ihren Rücktritt bekannt gegeben hatte, ihr Interesse angemeldet
und ihre Partei hatte sich daraufhin geschlossen hinter sie gestellt. Die SP wähnte sich
damit gut vorbereitet, um den Regierungssitz in ihren Reihen halten zu können. Anders
die Situation auf bürgerlicher Seite. Obwohl man bei SVP, FDP, CVP und LDP beteuerte,
dass man von Herzogs Rücktritt nicht überrascht worden sei, taten sich die
Bürgerlichen anfänglich schwer, eine Kandidatin zu finden. Schliesslich warf die Vize-
Präsidentin der FDP, Nadine Gautschi (BS, fdp), ihren Hut in den Ring und sicherte sich
zudem die Unterstützung der drei anderen bürgerlichen Parteien. Bereits zuvor hatte
die GLP-Vertreterin Katja Christ (BS, glp) ihre Kandidatur bekannt gegeben – allerdings
hatte sie diese an die Bedingung geknüpft, dass sich keine andere Gegenkandidatur zu
Soland finden lasse. Entgegen dieser ursprünglichen Aussage, zog Christ ihre
Kandidatur nach der Nominierung Gautschis jedoch nicht zurück, was in der FDP für
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Unverständnis sorgte. 
Soland stieg als Favoritin in den Wahlkampf. Dennoch schaffte es die zuvor eher
unbekannte FDP-Vertreterin Gautschi, das Rennen noch einmal spannend zu machen.
Ihre «frische und unverkrampfte» Art (NZZ) und ihr «frischer und motivierter
Wahlkampf» (BaZ) brachten ihr einige Sympathien ein, was die bürgerlichen Parteien
ernsthaft von einem Sensationserfolg träumen und die Medien bereits auf eine
Überraschung spekulieren liess.

Die Hoffnungen der bürgerlichen Parteien zerschlugen sich jedoch am Wahlsonntag.
Tanja Soland erhielt 26'935 Stimmen (50.5%) und übertraf damit das absolute Mehr von
26'692 Stimmen gleich im ersten Wahlgang. Nadine Gautschi (14'260 Stimmen) und
Katja Christ (7'989 Stimmen) mussten sich mit den weiteren Plätzen abfinden. Die
Wahlbeteiligung betrug – wohl auch dank den eidgenössischen Wahlen – stattliche 50.7
Prozent. 8

1) Elections cantonales et communales 2019
2) Schlussergebnisse Wahlen AR; APZ, 10.1., 11.1., 14.1.19; SGT, 17.1.19; APZ, 21.1.19; AVF, 31.1.19; APZ, SGT, 11.2.19
3) TG, 21.8.18; 24H, 7.12., 18.12.18, 9.1., 11.1., 17.1., 21.1., 25.1., 29.1., 2.2., 15.2., 16.2., 21.2., 22.2., 26.2.19; LT, 2.3.19; 24H, 4.3.19;
LT, 6.3.19; 24H, 13.3., 14.3.19; LT, 15.3.19; 24H, LT, Lib, 18.3.19; 24H, LT, NZZ, 20.3.19; SGT, 21.3.19
4) Resultate Regierungsratswahlen 2019 Luzern, erster Wahlgang; Resultate Regierungsratswahlen 2019 Luzern, zweiter
Wahlgang; LZ, 17.1.18; LZ, 18.1.18; LZ, 20.1.18; LZ, 23.1.18; ZGZ, 27.1.18; LZ, 8.3., 24.3., 29.3., 19.4., 20.4., 21.4., 26.4., 2.5., 4.5.,
25.6., 29.6., 30.6., 20.7.18; LZ, 23.7.18; LZ, 14.8., 18.8., 28.8., 31.8., 1.9.18; LZ, 5.9.18; LZ, 8.9., 11.9., 19.9., 22.9., 26.9., 10.10.,
12.10., 20.10., 25.10.18; NZZ, 30.10.18; LZ, 6.11., 9.11., 15.11., 24.11., 26.11., 30.11., 1.12.18; TA, 5.12.18; LZ, 6.12., 13.12., 22.12.18,
3.1.19; LZ, 7.1.19; LZ, 9.1.19; LZ, 10.1.19; LZ, 12.1., 14.1., 15.1., 16.1., 18.1.19; LZ, 26.1.19; LZ, 29.1., 30.1.19; TA, 4.2.19; LZ, 6.2.19; LZ,
8.2.19; LZ, 9.2., 11.2.19; LZ, 13.2.19; LZ, 15.2.19; LZ, 18.2.19; LZ, 19.2.19; LZ, 21.2., 22.2.19; LZ, 23.2.19; LZ, 27.2.19; LZ, 1.3.19; LZ,
4.3.19; LZ, 5.3.19; LZ, 8.3.19; LZ, 9.3.19; LZ, 12.3.19; LZ, 13.3.19; LZ, 14.3.19; LZ, 19.3., 20.3., 21.3.19; LZ, 23.3.19; Blick, LZ,
26.3.19; LZ, NZZ, TA, 27.3.19; LZ, 29.3.19; BaZ, Blick, LZ, NZZ, SGT, TA, 1.4.19; LZ, TA, 2.4.19; LZ, 3.4.19; LZ, WoZ, 4.4.19; LZ,
6.4.19; LZ, 11.4.19; LZ, 13.4.19; LZ, 17.4.19; LZ, 20.4.19; LZ, 25.4., 30.4., 1.5., 4.5.19; LZ, 8.5.19; LZ, 10.5., 14.5., 15.5.19; LZ, NZZ,
20.5.19; LZ, 21.5., 22.5., 23.5., 25.5.19
5) BLZ, BaZ, 3.9.18; BLZ, 4.9., 29.9., 19.10.18; BaZ, 24.10.18; BLZ, 26.1.19; BaZ, 28.1., 13.2., 14.2.19; BLZ, 19.2.19; BaZ, 20.2., 22.2.,
25.2., 26.2.19; BLZ, BaZ, 28.2.19; BaZ, 2.3.19; BaZ, 5.3.19; BaZ, 7.3.19; NZZ, 25.3.19; BLZ, 30.3.19; BLZ, NZZ, 1.4.19
6) Listes déposées; Résultats; CdT, 17.11., 19.11.18, 14.1., 1.3.19; TA, 6.3.19; CdT, 10.3., 13.3.19; SGT, 14.3.19; CdT, 15.3., 20.3.,
25.3.19; CdT, 29.3.19; Lib, 6.4.19; BaZ, NZZ, 8.4.19
7) Résultats Landsgemeinde 2019; AVF, 8.11.18; APZ, 11.12.18; AVF, SGT, 12.3.19; AVF, 4.4., 6.4.19; APZ, 6.6.19
8) BLZ, 21.5.19; BaZ, 22.5., 29.5., 8.6.19; BLZ, 14.6., 19.6.19; BaZ, 20.6., 25.6., 10.8., 17.9., 18.9., 19.9.19; NZZ, 23.9.19; BaZ,
15.10.19; BLZ, 21.10.19
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